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Zur Abstimmung vom 30. November 1947

Pfarrer St. Martig, Winterthur: „Die Lebensverbundenheit von
Mann und Frau fordert ihre völlige Gleichberechtigung".

Frl. Maria Fierz, Oberrieden, ehemalige Präsidentin der Zürcher
Frauenzentrale: „Wer die Mitverantwortung der Frau für das öffentliche
Geschehen ablehnt, der hat den Sinn der Demokratie nie wirklich erfasst".

Pfarrer Hermann Bachmann, Zürich-Wiedikon : „Dass die Frau
nicht mehr nur Geschlechtswesen oder billige Arbeitskraft oder gar Ware
ist, die man für Geld haben kann, sondern ein Mensch mit unendlichem
Wert vor Gott genau wie der Mann, das verdankt sie Jesus Christus.
Darum scheint mir könne ein Christ nicht anders, als sich auch dafür
einsetzen, dass der Frau in dem Staate, in welchem sie lebt, die gleichen
Rechte - die gleichen Pflichten hat sie ja schon lang übernehmen müs-
sen - zuerkannt, d. h. in der Verfassung verankert werden. Das bedeutet
nicht Gleichmacherei - wie das immer wieder aus durchsichtigen Grün-
den behauptet wird - sondern Anerkennung der Würde der Frau".

Pfarrer Waller Ammann, Winterthur: „Die Ausdehnung des
Stimm- und Wahlrechtes auch auf die Frauen empfinde ich persönlich
als ein derart selbstverständliches Gebot der Gerechtigkeit, dass ich mich
eigentlich nur immer wundern kann, wie unselbstverständlich sie für so
viele Männer noch immer ist. Dass diese Selbstverständlichkeit bei uns
noch immer nicht selbstverständlich ist, wirkt umso erstaunlicher, als
sich unser Volk ja sonst gern als Hort der Demokratie und des Christen-
turns fühlt. Eine Demokratie, die nicht nur Schlagwort, sondern Haltung
ist, muss aber die Mitarbeit aller im Staate wünschen, unbeschadet des
Geschlechtes. Und ein Christentum, das nicht um einzelner, zeitgeschicht-
lieh bedingter Worte willen den ganzen Geist des neuen Testamentes
verleugnet, muss mit der Degradierung der Frau im öffentlichen Leben
endlich brechen. So komme ich als Christ und Demokrat in diesem
Punkt zum einen Ergebnis: Die Einführung des Stimm- und Wahl-
rechtes für die Frau sollte eigentlich nirgends so sehr wie in der Schweiz
eine Selbstverständlichkeit sein. Möge die Wirklichkeit dem bald ent-
sprechen !"

Mitbürger, der Du der Frau die volle politische Gleich-
berechtigung geben willst, lege auch ein Ja für das teilweise
Frauenwahlrecht (Kirche, Schule, Fürsorge) in die Urne, damit bei
Verwerfung des vollen Frauenstimmrechtes wenigstens ein Schritt
nach vorwärts getan wird.

Deshalb am 30. November:

Frauenstimmrecht 2 x JA!
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